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ngelommen den 25. Auguſt, 
Berlin, 25. Auguſt. Der 
Das Königliche Hauptquartier iſt von Pont à Mouſſon 
nach Bar-le-Duc verlegt. Dem Marſchall Bazaine find 
eier Bam der EBEN und et Armee gegenüber 
en geblieben, der andere Theil der deut eere 
tritt entſchloſſen den Vormarſch 1 


2 ½ Uhr Abends 
„Staals⸗-Anz.“ meldet: 


auf Paris an. 


Angekommen den 25. Augnſt, 10 Uhr Abends. 

Karlsruhe, 25. Ang. Geſtern fand bei 1 
den ganzen Tag über ein Artilleriekampf ſtatt, Abends un 
über Nacht bis heute Morgens 5 Uhr ſich noch ſteigernd. 
Der Erfolg war ein guter. Die rechte Seite der Cita⸗ 
delle iſt abgebrannt, das Arſenal vollſtändig ausgebrannt, 
in der Stadt find Feuersbrünſte wahrnehmbar; eine Mör⸗ 
ſerbatterie iR zum Schweigen gebracht. Unſererſeits hat 
kein Berluſt ſtaltgefunden. In Kehl find neuerdings zwanzig 
Häuſer abgebrann, audere bedeutend beſchädigt. 


Angekommen den 25. Aug., 10% Uhr Abends. 
Brüſſel, 25. uns: [Repräſentautenlammer.] Der 
Minifter Ane han erwidert auf eine Anfrage des Abg. 
Dumortier: Es ſei unrichtig, daß die belgiſche Grenze 
Seitens der Kriegführenden verletzt worden iſt. Keine 
emde Truppen⸗Abtheilung habe den belgiſchen Boden 
etreten, es habe alſo auch kein bewaffneter Zuſammen⸗ 
a fiattgefunden. Von deutſcher Seite habe man nach⸗ 
eſucht, den deutſchen und den franzöſiſchen Verwundeten 
ie Paſſage durch er zu geſtatten, da die Anhäufung 
d rſelben bei Saarbrücken Krankheiten hervorrufen 
Önne. Die belgiſche Regierung habe erwidert, daß fie 
darin keine Neutralitäts⸗Verletzung ſehe, aber vorher die 
franzöſiſche Regierung um ihre Anſicht befragen wolle. 
Von Paris ſei geantwortet worden, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung eine derartige Erlaubniß als eine Neutralitäts- 
verletzung anſehe. In Folge deſſen habe die belgiſche Ne- 
gierung die Autorifation verſagt, und kein Zug mit Ver⸗ 
wundeten habe die belgiſche Grenze paſſirt. 


Angekommen den 25. Auguſt, 57 Uhr Nachmittags. 
Paris, 25. Auguſt. Das „Journal officiel“ ne 
Aus ſäwmtlichen Nachrichten, welche dem Minikerium vom 
Kriegsſchauplatz zugegangen, geht hervor, daß die Preu⸗ 
zen ihre Reeognoseirungen bis in das Departement 
ene . (Marne) hinaus aus⸗ 
0 der Präfert des Departements Haute Marne 
meldet, daß das Arrondiſſement Vaſſy von den Preußen 
beſetzt worden. Es ift der Befehl ertheilt, dem Vormarſch 
des Feindes mit allen möglichen Mitteln Widerſtand zu 
leiſten. Der Patriotismus der Bevölkerung kommt den 
von den Behörden vorgeſchriebenen Maßregeln entgegen, 
welche unter Leitung don Genie⸗Offizteren und nge 
nieuten vollzogen wurden. 
London, 25. Ynguf, Die Bank von London ſetzte 
den Bankdiscont auf 4 pCt. herab. (Wiederholt. ) 


Ein engliſcher Vermittelungsplan. 

Wenn die Verſuche fremder Mächte, auf die Bedingungen 
des den Flanzoſen aufzuerlegenden Friedens einen beſtim⸗ 
menden Einfluß zu üben, uns überhaupt irgend eine Sorge 
machen könnten, ſo würden die etwaigen Verſuche der eng⸗ 
liſchen Regierung es doch am allerwenigſten thun. Auch ohne 
den „engliihen Büßer“, ker in der „Pall⸗Mall Gazette“ das 
von feiner Regierung ſeit zwanzig Jahren den ſtarken oder 
ſtark geglaubten Mächten gegenüber beobachtete Verfahren 
mit oller Wahrhaftigkeit und mit vollem patriotiſchen Zorn 
ſchildert, wil den wenigftens die Aelteren unter uns ſich ſehr 
wohl erinnern, daß es immer nur die Politik der großen 

rte und der kleinen Thaten geweſen if, durch welche das 
auswärtige Cabinet in London ſich ſeit länger als einem 
Menſchenalter bei den mannigfaltigen Händeln der euro⸗ 
päiſchen Staaten bemerklich gemacht hat. Wir nehmen daher 
auch herzlich wenig Rückſicht darauf, was man gegenwärtig 
in Downing Street plant oder ſpäter noch planen wird. Nur 
eines einzigen Vermittelungsvorſchlagts wollen wir mit 
einigen lurzen Worten gedenten, nicht bloß, weil er noch 
weiter als jeder andere in das Gebiet des Komiſchen 
hineinreicht, ſondern auch, meil er bereits einige Male, ins. 
beſondere in einem der „Königsb. Hart. Ztg.“ eingeſandten 
und von derſelben allerdings ſchen nach Gebühr abgefertig⸗ 
ten Artikel uns vorgekommen ist (vergl. „K. H. 3.“ Nr. 188 
und 191). Dieſer geniale Vorſchlag beſleht, einer Meldung 
det „Times“ zufolge, in nichts weniger, als darin, daß 
Frankreich, im Falle ſciner definitiven Niederlage zwar nicht 
im Beſitze von Elſaß und Lothringen bleiben, daß dieſe Lande 
aber auch nicht mit Deulſchland wieder vereinigt, ſondern, 
wie Belgien, Luxemburg und die Schweiz zu einem neutralen 
Zwiſchenſtaate za iſchen Deutſchland und Frankreich mit ein⸗ 
ander verbunden werden ſellen. 5 

Man könnte zweifeln, ob dieſer engliſche Vorſchlaz mehr 

erfid oder mehr einfältig iſt. Wir denken, er iſt beibes zugleich. 
an ſtelle ih nur vor, in welche Lage Deutſchland Frank⸗ 
reich gegenüber kommen würde, wenn es von demſelben von 
der Nordſee bis zum Jura hin durch eine Reihe neutraler 
Gebiete ſich abſperren ließe. Das gewiſſenbafte Deutſchland 
würde die freiwillig von ihm anerkennte Neutralität der tren« 
nenden Gebiete unter allen Uwſtänden reſpectiren. Aber 
Frankreich, das dieſe Neutralität überdies nur gezwungen 
anerkannt hätte, würde ſie je nach den Umſtänden entweder 
6 zu verletzen oder fie als cine willkommene Deckung 
neuer Angriffspläne auf Deutſchland benutzen. Ein, wenigſtens 
möglicher Fall wäre, daß es ſofort nach feiner Wiedererſtarkung 
ſich mit Stalin und Oeſterreich zu einem Kugrifſskriege gegen 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 


uns verbünde. Es würde dann ſeine Streitkräfte über die 
Alpen und an der liguriſchen Küſte hin nach Italien fenden, 
um, mit den Italienern vereinigt, zu den Oeſterreichern zu 
ftoßen. Uns aber wäre durch uuſern Reſpect vor der elſaß⸗ 
lothringenſchen Neutralität es geradezu unmöglich gemacht, 
den Franzoſen eine ebenſo nothwendige wie wirt 
ſame Diverfion in ihrem eigenen Lande zu machen; 
wir wären vielmehr gendthigt, den verbündeten Feinden nur 
in der einen Richtung nach Süden hin entgegen zu gehen. 
Wahrſcheinlicher indeß wäre es, daß die Franzoſen bei einem 
beabſich igten Angriffskriege gegen ung, ſei es mit, ſei es 
obne Allürte, ihre Armee mit vollſter Ruhe und B quewlich⸗ 
keit an der neutralen Grenze formirten, dann zur gelege ven 
Stunde in das, bis dahin von uns reſpectirte neutrale Ge⸗ 
biet einbrächen und ſchon eher am Rhein ſtänden, als wir 
im Stande geweſen wären, die uns vortheilhafte Poſition in 
15 dann nicht mehr neutralen, Elſaß und Lothringen einzu⸗ 
nehmen. 

Selbſtverſtändlich iſt die Schlinge, welche man durch dies 
ſen ſchönen Neutraliſtrungsplan uns legen will, viel zu grob, 
als daß auch nur der mittelmäßigſte deutſche Diplomat, ge⸗ 
ſchweige denn ein Staatsmann von Bismarck'ſcher Genkali⸗ 
tät in dieſelbe birfeingehen ſollte. Doch ſieht man aus dem 
Umſtande, daß ſo etwas geplant werden kann, wenigſtens das, 
daß ſchon heute die diplomatiſche Weisheit der Neutralen 
nicht mehr daran denkt, im Falle des entſcheidenden Sieges 
die Zumuthung einer ſchimpflichen Rückgabe alldeutſchen Lan⸗ 
des an das durch die Tapferkeit und das Blut unſerer beſten 
Söhne niedergeworfene Frankreich wagen zu dürfen. 


% Berlin, 24. Aug. Die Sendungen des Central⸗ 
comités der deutſchen Vereine zur Pflege der im 
ar: verwundeten oder erkrankten Krieger nach den 

auptdepots erfolgen auf Grund der von diefen geſtellten 
Forderungen Tag für Tag, die eingehenden Lieferungen, 
welche alle Arten von Gegenſtänden der Lazaretöpflege um» 
faſſen, find faum abgenommen, fo werden fie weiter geſendet. 


Der Beſtand vom Centraldepot der Markthalle wechſelt läg⸗ 


lich. Weit über 100 Damen des Vaterländiſchen Frauenvereins 
ſind dort mit der Sortirung der eingehenden geſchenkten oder 
gekauften Gegenſtände beſchäftigt. Aus den nach Materien 
geſonderten Lagerräumen werden die den Requiſitionen ent⸗ 
ſprechenden Sendungen ſofort auf die betreffenden Bahnböfe 
zur Verladung gefahren. Die Einrichtungen find fo getroffen, 
daß an einem Tage mehrere Transporte bewerkſtelligt werden 
können, welche von beſonderen Delegirten begleitet werden. 


Dadurch, daß Hamburg, Bremen und Lübeck ihr geſammelten 


Gelder, mehr als 200,000 , dem Centralcemité zur Ver⸗ 
fügung geſtellt haben und für dieſe Gelder gleich an Ort 


und Stelle die nöthigen Erfriſchungsgegenſtände und 
Lebensmittel angeſchafft werden, iſt für das 
Central» Comit6 eine weſentliche Erleichterung gegen 


1866 gewonnen. Die bisherige Thätigkeit liefert den Be⸗ 
weis, daß die freiwillige Krankeneflege von erheblicher Be⸗ 
deutung für die Linderung der Noth der Verwundeten gewe⸗ 
fen iſt. Diejenigen, welche die Mittel zur Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe geliefert haben, können darum der freudigen Ueberzeu⸗ 
gung Raum gewähren, daß ihre Beihilfe am rechten Orte 
verwendet iſt und daß ſie zur Beſeitigung ſchwerer Noth 
weſentlich beigetragen haben. — Auswärtige Zeitungen be⸗ 
ſchäftigen ſich bereits mit dem künftigen Aufenthaltsorte Na⸗ 
poleons. Nach England, heißt es, würde er ſich wohl vorerſt 
nicht wenden, da noch überdies die Stellung der Kaiſerin 
Eugenie gegenüber der Königin Bictoria und der hohen Lon⸗ 
dener Geſellſchaft eine doppelt peinliche wäre. Gleich dellcate 
Bedenken der Sttilichleit eiheben ſich dagegen, daß der abge- 
dankte Souverän an dem transatlantiſchen Geſtade der großen 
Republik mit Weib und Kind ein Aſyl aufſuche, nachdem feit 
der mexikaniſchen Expedition zur Gründung jener abſurden 
Monarchſe auf amerikaniſcher Erde unter dem Volke der 
Vereinigten Staaten bis zum geringften Laſtenträger herab fein 
Name in dem allerſchlimmſſen Geruche ſteht. In der Schweiz 
hätte der ehemalige Bürger des Cantons Thurgau und Haupt⸗ 
mann der eidgenöſſiſchen Miliz noch vor der Veröffentlichung 
jener famoſen diplomatiſchen Enthüllungen immerhin eine 
ganz anftändige Zuflucht finden lönnen; denn niemals befand 
ſich die Schweiz in beſſeren Verhältniſſen mit Frankreich, als 
gerade unter feiner Regierung. Seitdem aber feine innigſten 
Herzensergießungen bekannt geworden, aus denen ſich Heraus» 
ſtellte, daß er nur auf die erfle beſte Gelegenheit lauerte, um 
auch dieſes Bollwerk der Freiheit über den Haufen zu werfen, 
wäre ihm dort ein ruhiger Aufenthalt unmdglich. Es bliebe 
ihm unter ſolchen Umſtänden nichts Anderes übrig, als getroſt 
nach Os ſterreich, jenem gelobten Lande, zu wandern, wo man 
bald nicht mehr aus dem Fenſter ſchauen kann, ohne ein hal⸗ 
fh Dutzend Depeſſetirter Arm in Arm vorbeiſpazieren zu 
chen 
„Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Saarbrücken, daß 
man im Hauptquartier des Königs mit großem Verdruß vers 
nommen habe, daß ein deutſches Regiment (wahrſcheinlich 
das großherzogl. heſſiſche 2. Jnf.⸗Regt.) ſich in Falkenberg 
und Remilly grobe Verwüſtungen habe zu Schulden kommen 
laſſen. Die Officiere haben es nicht hindern können, daß 
geplündert wurde. Wenn auch Niemand gemißhandelt worden, 
fo find doch den Leuten Sachen weggenommen. Graf Bis⸗ 
marck hat ſtrenge Unterſuchung beantragt und verlangt, daß 
das ſchuldige Regiment hinter die Fronte geſchickt werde. Er 
at auch die Herren von der Preſſe erſucht, das Factum 
nicht zu verheimlichen, ſondern öffentlich zu rügen. — Ein 
rierſches Regiment, das nachrückte, zeigte ſich entrüſtet über 
das Betragen der Kameraden und that das Seinige die Ein« 
wohner der genannten Ortſchaften zu beruhigen. 
Von dem Königl. Commiſſar der freiwilligen Kran⸗ 
kenpflege find nach den Kriegsſchauplatze und in die Lazarethe 


[2 
bis jetzt 2702 Perſonen (Diakoniſſen, barınberzige Schweſtern 
Träger, Wärter ꝛc.) entſaudt. In Folge der jüngften Exeig- 
niſſe wurden 878 Perſonen abgeſchickt. 

„Berthold Auerbach befindet ſich gegenwärtig bei der 
badiſchen Heeresabtheilung vor Straßburg und will den weiteren 
Verlauf des Feldzuges mitmachen. 

* Die planmäßige 16. Ziebung von 40 Serien der Staats⸗ 
Prämien⸗Anleihe von 1855, welche die am 1. April 1871 
mit je 114 3. einzulöfenden 4000 Schuldverſchreibungen enthal⸗ 
ten, wird am 15. Sept. c. in Berlin ſtattfinden. 

Kehl, 20. Aug. Ueber die Beſchießung der Stadt berichtet 
die „Bad. 8 Der geſtrige Tag war für unſer ſchönes 
Kehl ein Tag des Schreckens. Nachdem in den vorausgegangenen 
Nächten rings um Straßburg brennende Häufer die Gegend erbellt 
hatten, iſt jetzt auch Kehl ein Opfer des Krieges geworden. Mor⸗ 
gens um 7 Uhr begann unſererſeits die Kanonade auf die Cita⸗ 
delle; nach dem 3. Schuß kam die Antwort. Praſſelnd fiel die 
Bombe gerade hinter dem Verbandplatz ein, ein erſtes Zeichen, 
wie man die Genfer Flagge zu 7 verſteht. Das Artillerie⸗ 
gefecht dauerte bis zum Abend; die Artillerie ging 0 
aus dem Kampfe hervor. Die Rheinſeite Kehls iſt größtentheils 
ein Trümmerhaufe, der ſchöne Gaſthof zum Salmen bis auf den 
Grund niedergebrannt. Flammen und Rauch verkündeten den 
theilweiſe geflüchteten Einwohnern den Untergang ihres Heerdes 
und die Vernichtung ihres Wohlſtandes. In die Umgebung des 
Verbandplazes wurden maſſenweiſe Bomben geworfen. — 
24. Aug. Unſere Stadt bietet jetzt ein trauriges Bild. Nur einige 
Häuſer ſtehen noch unverletzt da, die meiſten ſind mehr oder we⸗ 
niger beſchädiat und etwa 10 vollſtändig abgebrannt. In der 
neuen Stadtkirche ſchlug eine Kugel in die Mauer, eine andere 
riß einen Theil der vorderen Ecke des Stadſchulhauſes weg. 
Die Bewohner eilten in die umliegenden Dörfer. Geſtern, 
Sonnabend, ſchwiegen die Kanonen; da beeilte ſich Jeder 
ſeine Habe in Sicherheit zu bringen. Eine große Schaar 
Neugieriger zog herein, um die Verwüſtung zu betrachten. 
In der Stadt ſind natürlich ſämmtliche Läden und Gaſthäuſer 
geſchloſſen. Leider wurde dieſer Tag des Stillſtandes noch ein⸗ 
mal zu einem Unglückstag. Zwei Soldaten öffneten eine aufge⸗ 
fundene Granate und ſpielten damit. Plötzlich platzte dieſelbe, 
ſchlug den einen ſogleich todt nieder und riß dem andern den 
Schenkel und einen Theil der Hand ab, ſo daß er gleich darauf 
ebenfalls ſtarb. Einem dritten Zuſchauenden wurde der linke 
Oberarm zerſchmettert und einem Bauern Daumen und Zeige⸗ 
finger ſtark verletzt. Die Eiſenbahn fubr r nicht 
ehe nach Kehl berein, ſondern fie bielt meiſtens auf offenem 
Bahngeleiſe, und wer hierher wollte, mußte dies zu Fuß thun. 

Caſſel, 20. Aug. Dem „Tagebl.“ wird aus dem Kreiſe 
Ziegenhain gemeldet, Pfarrer Vilmar in Willingshauſen 
ſei vor einigen Tagen vom Amte ſuspendirt worden. — Prinz 
Heſſen⸗Barchfeld, Contreadmiral a. D., iſt auf fein Anſuchen 
wieder in die Marine eingeſtellt worden. Seine Gemahlin, 
die Tochter des Kurfürſten, hat in ihrem Schloſſe ein Privat⸗ 
lazareth für 10 Betten eingerichtet. 

Offenburg, 19. Aug. Geſtern wurde ein Baron v. 
Bouſtier, der in Stavenhagen Eiſenwerke beſitzt, in Ru⸗ 
prechtsau, wo er ein Schloß bewohnte, als der Spionage 
verdächtig, verhaftet, nach Raſtatt expepirt Er ſoll unter dem 
Schutze der weißen Binde mit dem rothen Kreuze fein Wefen 
getrieben haben und vor einigen Tagen von einem Steaß⸗ 
burger verrathen worden ſein. (N. B. L.⸗Z.) 


Oeſterreich Wien, 23. Ang. Beuſt's und Potockbs 
baldiger Sturz iſt wahrſcheinlich, weil zwiſchen Beuft und 
dem Kriegsminiſter eine ſehr heftige Differenz beſteht und 
die innere Verwirrung in der Monarchie td lich ſtie gt. Ans 
draſſy, ſo erwartet man, wird Reichskanzler, der Graf von 
Meran aber, Sohn des eiaſtigen deutſchen Reichsverweſers, 
oder Erzherzog Rainer wird öſterreichiſcher Miniſterpräſident. 

(Tel. d. Bresl. Z.) 

Frankreich. & Paris, 22. Auguſt. Die Vorbe⸗ 
reitungen für eine „anonyme Regierung“ machen weitere Fort⸗ 
ſchritte. In dieſer Regierung werden alle Parteien vertreten 
fein, auch die Orleaniſten, welchen bereits ber mit dem Ober⸗ 
befehl über die ſämmtlichen Streitkräfte in Paris beauftragte 
General Trochu, der nur feiner ausgezeichneten Fähigkeit zum 
Organiſtren wegen auf dieſen wichtigen Poſten — — wor ⸗ 
den iſt, angehört. Als Aufgabe dieſer Regierung ſcheint man 
das Ebnen der Wege für die Orleans anzuſehen, wenigſtens 
ließe ſich ſonſt nicht begreifen, weshalb Thiers und Trochu 
ſich auf einen ſolchen verlorenen Poſten ſtellen wollen. Denn 
daß man einer Schmälerung des Gebiets beim Frieden nicht 
mehr werde entgehen können, ſehen jetzt wohl die Klügeren 
bereits ein. Deshalb iſt aber auch die Wuth über das Aus⸗ 
bleiben der erwarteten Hilfe grenzenlos. In einer Come 
miſſtons⸗Sitzung erging ſich ein Deputirter in den heftigſten 
Schmähungen über die Haltung Oeſterreichs, welches er des 
Verrathes an Frankreich beſchuldigte und als Beleg hiefür 
auf die Erklärungen Gramonts hinwies, welche dieſer bei der 
Berathung der Kriegsvorlagen der Commiſſion dahin abgab, 
Oeſterreich habe 300,000 Mann an der Grenze ſtehen, welche 
leden Angenblick marſchbereit ſind. Fürſt Latour d' Auvergne 
nahm die Gelegenheit wahr, um eine derartige Erklärung 
Gramonb's als eniſchieden unwahr zu bezeichnen und zu ver⸗ 
ſichern, daß eine ſolche Erklärung nur unter völliger Verleug⸗ 
nung der thatſächlichen Verhällniſſe abgegeben werden konnte. 
Oeſterreich hat ſich gleich beim Beginne des Krieges für die 
ſtricte Neutralität entſchieden. Die vom Kelegsſchauplatze 
zurückgekehrten Berichterſtatter können ſich gar nicht über die 
Gelaſſenbeit tröſten, mit welcher die Elſäſſer und Lothringer 
den Feind in ihren Manern ſehen. In Nancy, ſagt About, 
„Recht man die preußiſchen Uniformen in den Cafes und auf 
der Promenade mitten in der Bevölkerurg.“ Daß der Bürs 
gerweiſter dieſer Stadt, Herr Podevin, in einer Depeſche ge- 
jagt hatte, „der Feind fügre ſich gut auf“, wird ihm vollends 
zum todeswürdigen Verbrechen gemacht. Wer ift Schuld an 
dieſer Reſignation der Bedölkerungen, wenn nicht gerade die 
Journaliſten, welche den Preußen als einen. nordiſchen Bar⸗ 
baren ſchilderten, der die Weiber ſchände und die Männer 


den Dolch Cas ciani's hätte fallen ſollen, 


zwinge, gegen das eigene Vaterland zu kämpfen? Wie darauf 
dann ein preußiſcher, zwar ſtrenger, aber wohldiscipli⸗ 
nirter und humaner Soldat erſchien, der mit den Leu⸗ 
ten nach Belieben Deutſch oder Franzöſiſch ſprach, was 
der Herr Präfect oder General nicht immer verſtand, konnte 
natürlich die Reaction nicht ausbleiben. Was aber wird der 
große Segen dieſes Kampfes ſein, wie er ſonſt auch ausfallen 
mag? Die beiden Nationen werden ſich gegenſeitig kennen 
lernen, und zwar als zwei ebenbürtige Nationen. Dieſe 
Nationen werden zuerſt die Aufgabe haben, Frieden mit ein⸗ 
ander zu ſchließen; der Kaiſer dürfte dazu keine Gelegenheit 
mehr finden. Wie es heißt, hat er dem engliſchen Cabinet 
wiſſen laſſen, daß er bereit ſei, zu Gunſten ſeines Sohnes 
abzudanken. Dürfte ſchon zu ſpät ſein. Iſt er wirklich ohne 
Rettung verloren, ſo iſt es auch aus mit der Dynaſtie. Das 
begreift man auch in den Tuilerien, wo der Auszug in der 
Stille begonnen hat. Die Kaiſerin ſoll jetzt eine Art von In⸗ 
differenz der Sachlage gegenüber zur Schau tragen. Gra⸗ 
mont ſchmeicelt ſich mit der Hoffnung, nach Herſtellung des 
Friedens von Neuem Botſchafter in Wien zu werden. Dies 


AR auch der Grund, weshalb der Botſchaſterpoſten einſtweilen 


nicht beſetzt wird. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Wie⸗ 
derernennung des Hrn. v. Gramont in dieſem Augenblicke 
eine Unmöglichkeit iſt. Der Kaiſer Franz Joſeph würde fich 
eine Wahl verbitten, die ihn in den Augen Preußens nur bloß⸗ 
ſtellen könnte. 

— Ein bonapartiſtiſches Blatt meldet, die katholiſche Vendse 
habe die Beſudelung des franzöſiſchen Bodens durch das pro⸗ 
teſtantiſche Preußen nicht ſehen können, ohne emporzulodern. Sie 
habe ſich in Maſſe erhoben und ſtelle 50,000 Freiwillige, darun⸗ 
ter Greiſe bis 70 Jahren. Dieſe Vendser werden binnen wenigen 
Tagen in Chalons eintreffen. 

Italien. Aus Rom, 21. d., wird gemeldet: Die letzten 
Franzoſen haben Civitavecchia verlaffen, die franzö⸗ 
ſiſche Flagge wurde am Fort San Michele abgenommen und 
mit einundzwanzig Kanonenſchüſſen ſalutirt. General Kanzler 
will Rom halten und trifft Vertheidigungs⸗Maßregeln. Die 
Soldaten⸗Exceſſe dauern fort und nehmen immer größere 
Dimenſionen an. Ueberaus ſtrenge Fremdenpolizei. Nichtan⸗ 
zeige wird mit ſofortiger Ausweiſung beſtraft. Fortwährend 
Eee malen Die Legion d' Antibes verliert dieſe 

oche wieder 200 Mann und 12 Offiziere, welche nach 
Frankreich zurückkehren, wohin anch ſehr viele von den im 
Zuavencorps dienenden Franzoſen abgegangen find. Pius IX., 
welcher am 15. Aug. 1853 in S. Maria Maggiore durch 
begab ſich 


am 15. dennoch in die genannte Baſilika. Die Tribünen was 
ren mit den päpſtlichen Generalen und ihren Stabsoffizieren 


beſetzt, das ganze diplomatiſche Corps glänzte in ſeiner Abs 


weſenheit, und außer zahlreichen Offizieren aller Waffen» 
gattungen war die Kirche blos mit Landvolk und Gendarmen 
angefüllt. Der Papſt ſieht ganz wohl aus und zeigte weder 
Spuren von phyſiſcher Schwäche noch von innerer Aufregung. 
Die Ceremonie lief kalt, aber in ungeſtörter Ruhe ab. Die 
Stimmung des Volkes iſt gedrückt. 


Danzig, den 26 Auguſt. 

e Der Capitain Newton von dem engliſchen Schrauben⸗ 
dampfer „Druid“, welcher geſtern Nachmittag von Bremer⸗ 
haven hier einkam, berichtet, in der Oſtſee kein franzöſiſches 
Kriegsſchiff geſehen zu haben. Dagegen kreuzten vor Bremer⸗ 
haven, als er von dort ausging, 10 franzöſiſche Schiffe, auch 
bei Falſter ſah er 3 große Panzerſchiffe liegen. Nach einer 
geſtern gegen Abend von Rixböft hier eingetroffenen Nachricht 
iſt von dort aus eine feindliche Fregatte bemerkt worden. 


* Aus einem uns zur Einſicht gütigſt überlaſſenen Privat⸗ 
briefe eines Offiziers im 41. Inf⸗Regiment entnehmen wir 
folgendes: Ars⸗Laguenexy, 18. Auguft. Am 16. Auguſt be⸗ 
zog unſer Bataillon die Vorpoſten vor Metz. Es war ein inte⸗ 
reſſanter Tag: nahe vor Metz Fühlung mit dem Feinde, dicht vor 
den Vorpoſten noch das Schlachtfeld vom 14. Auguſt. Wir haben 
noch Viele begraben. Sehr intereſſante Briefe fanden wir von 
E die ſ. Z. an deren Angehörige geſandt werden ſollen. 

us den Briefen geht eine große Mißſtimmung in der Armee 
hervor. — Am 17. Auguſt, Mittags, wurden wir von ben Feld⸗ 
wachen abgelöſt; zu gleicher Zeit kam der Befehl, eine Demon⸗ 
ſtration gegen Metz zu unternehmen. Das ganze Armeecorps 
(J.), nahm Poſition und nun ging ein Bombardement von 96 
Geſchützen los. Das war eine berrliche Muſik! Die Antwort ließ 
auch nicht lange auf ſich warten. Zwei Stunden dauerte die 
Kanonade, welche den Zweck hatte, dem 7. und 8. Corps den 
Uebergang über die Moſel zu erleichtern. Wir ſtanden lange im 
hefttgen Granatfeuer. Aus Metz rührte ſich keine Seele heraus; 
es wurde aber mit dem ſchwerſten Kaliber geſchoſſen. Friedlich 
zogen wir beim Untergange der Sonne wieder heim in's Bivouac. 
Verluſte unſererſeits kaum nennenswerth. — Die Schlacht bei 
Metz am 14. d. iſt doch von bedeutenderem Erfolge geweſen, als 
wir bis jetzt geglaubt. 

— Man kann jetzt einfache Briefe, mit einer Silbergroſchen⸗ 
1 verſehen, von hier nach dem Elſaß und Lothringen 
enden. 

— Die Leiche des bei Vionville gefallenen Generals v. Doe⸗ 
ring fol nach Schloß Finkenſtein gebracht werden. Der Vers 
ſtorbene war ein Schwager des Grafen Dohna und die Wittwe 
mit ihren Kindern hat bei demſelben ihren Aufenthalt genommen. 


* 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 25. Auguſt. Wind: N. 

Geſegelt: Rundberg, Ymer (SD), Norwegen; David, 
John Davids, London; beide mit Getreide. — Muntendam, Ja⸗ 
coba; Duncan, Graham; Weatherill, Prosperity; Wood, Fair 
Wind; Owen, Catharine; S. Sörenſen, Agil (conträren Windes 
halber in der Rhede zu Anker gegangen); ſämmtlich nach Riga 
mit Ballaſt. — Angekommen: Newton, Druid (SD.), Bremer 
hafen, leer. Nichts in Sicht. 
.ããã TEE EEE TEEN EEE 

Keine Krankheit vermag der delikaten Revalescière 
du Barry zu widerſtehen und entfernt dieſelbe ohne Me⸗ 
diein und Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruſt-, Lungen ⸗, 
Leber-, Drüfen-, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 
während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Ab⸗ 
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 
Geneſungen, die aller Mediein widerſtanden, worunter ein 
Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Brehan. — Nahrhaf⸗ 
ter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediciniren. 


Certificat vom Herrn Dr. med. Joſef Viszlay. 

Szeleveny, Ungarn, 27. Mai 1867. 
Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitloſigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten und alle 
Medicamente und Bäder vergebens verſucht hatte, iſt durch Du 
Barry's Revalesciere gänzlich hergeſtellt worden, und kann ich 
dieſes excellente Nahrungsmittel jedem Leidenden beſtens empfehlen. 
Inm tiefſten Dankgefühl verbleibe 1 mit Achtung ergevenſter 

Diener oſef Viszlay, Arzt. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 

Gebrauchs⸗Anweiſung von 3 Pfd. 18 %, 1 Pfd. 1 5 

2 Pfd. 1 . 27 M, 5 Pfd. 4 % 20 F, 12 Pfd. 9 15 M., 
% PB. 18 & verkauft. — Revaleseiöre Chocolatse in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 V, 24 Taſſen 1 % 5 , 
48 Taſſen 1 % 27 9%. — Zu beziehen durch Barry du 
Barıy & Co. in Berlin, 178. es Depots in 
2 bei Alb. Neumann; in e i. Pr. bei 
A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
tbeker; in Bromberg bei S. tel ber „ in Firma Julius 
Schottläuder und in allen Städten bei Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 

und Spezereihändlern. 1715) 


An Statt beſonderer Meldung. | 
Heute Nachmittag 21 Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Haupt, von einem 
geſunden Knaben entbunden. 
Danzig, den 25. Auguſt 1870. 
Nichd. Hoffmann. 


Mein Verlobung mit Fräulein Johanna 


verſtorbenen Director Bandiſch aus Königs⸗ 
berg, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Taluſen bei Lyck. 
Guſtav Stoboy. 


Nothwendi e Subhaſtation. 


Schittkowski, Witt'ſchen Eheleuten gehörige, 
in Freywalde belegene, im Hypothekenbuche von 
r No. 8 verzeichnete Bauer ⸗Grund⸗ 
0 
am 19. Detober 1820, 
Vormittags 11 Uhr, 
ö im 1 — Gerichtsgebäude im Wege der Zwangs⸗ 
10 vollſtredkung verſteigert und das Urtzeil über die 
Ertheilung des Zuſchlags \ 
j am 22. October 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebenda verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 

ſteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks 
41/7 Mrg.; der Reinertrag, nach welchem das 

Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt worden, 

28,26 Re; der Nutzungswerth, nach welchem 

das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
| worden, 25 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle und Hypothekenſchein können 
in unſerm Bureau III. eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch außgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäteſtens im 

eigerungstermine anzumelden. 

Roſenberg, den 12. Auguſt 1870. 


Königl. Kreis⸗Gericht 
Der Subhaftationsrichter. 


Belanntmachung. 

Die Rectorſtelle an unſerer gehobenen Stadt⸗ 
ſchule wird zum 1. November d. J. vacant. 

Das Einkommen dieſer Stelle beträgt außer 
freier Wohnung im Schulhauſe 570 ½ jähr⸗ 
lich, excl. der feſtgeſetzten Inſeriptionsgebühren. 

Candidaten der Philologie oder des Predigt⸗ 
amtes, welche das Examen pro rectoratu Les 
ſtanden haben, wollen ihre Meldungen bis zum 
10. September 4 1 Sinfenbung der Qualifi⸗ 

Satteſte uns zugehen laſſen. 
. den 23. Auguſt 1870. 

Der Magiſtrat. 070 

Außer dem ſehr bedeutenden 
Sortiment von Liqueuren meiner 
eigenen Fabrik empfehle ich direkt 
she e holländiſche und . : 
fifche Liqueure in guter Auswahl. 


Gustav Springer, 
Liqueur⸗Fabrik, Holzmarkt 3. 
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F. Schwendy senior 


in Berlin, 
Färberei und chemiſche 
Waſchanſtalt. 


Annahme für Danzig bei E. Fiſchel. 


Bandiſch aus Aweyden, Tockter des 


as den Gottfried und Caroline, geb. 


Für Militaire 
empfeble fertige Hemden von Leinwand und 
Callico, desgl. Unterbeinkleider in Wolle und 
Baumwolle, jo wie Jacken, Strümpfe ze. zu 
äußerſt billigen Preiſen. (2988) 


J. A. Potrykus, 
Glockenthor No. 143, Holzmarkt⸗Ecke. 
Vaterländiſcher 


Frauen⸗Verein 
zu Danzi 


In Folge unſerer u vom 22. und 26. 
v. Mts. find uns zur Verwendung für die in's 
Feld gerückten Truppen und beſonders zur Hei⸗ 
lung und Pflege verwundeter Krieger, fernerweit 
die nachſtehend verzeichneten Gaben an baarem 
n zugegangen: 


on M. R. 
. 7 H 7 J. Ein Dienſtmaͤdchen 10 Hr. 
* 


8 

2 „F. Helfert 2 A. Rob: 
Ich 2 dd d Argue 2 Dr Gg 
K. b. } 
Eli 


Ruprecht 
Oloff 15 


5 
25 Ke. Fr. Pauline Biſchoff 50 %. Ir Direct. 
Schottler 25 e. Ungen. 10 11 Fr A. Martens 
M. S. 5 %. Fr 


Wieler 5 % 2 Inſtrumentszeugen 20 Sr Una, 
1 . Geſchwiſter Cöler 1 85 9 wi. 0 


N Ung. 2 
1 Ung. 5 . L. A. B. 5 %. Carl u. Clara 


ö Sc, Hr. Silberſchmi)t 
3 & Die Leute des Hrn. Hotelbeſ. Walter 5 % 
Frl. Feierabend 2 % Fr. Gener. v. Zglinitzka 
10 * Miß Wilſon 3 % Fr. un Liep mann 
3 Kg. Hr. Buchdruckereibeſ. Schroth 10 92 Hr. 
Rentier Neumann aus Alfreds u. Pauls Spar⸗ 
büdfe 2 c Fr. Öeneralin v. Bothmer 20 
Hr. u. Fr. Jacobi 10 % Frl. Olga v. Lene k. 
2. K. Fr. Clotilde Weinberg 10 %. Hr. Conſul 
Lindhterg 15 %. Ertrag des Verkaufs des Mar: 
tens'ſchen Kriegliedes 11 % 25 r Ung. 4 
Hr. Turban 20 87. Fr. Rentier Leſſing 10 , 
Hr. E. Huſen 5 u. S. L. 2 Als einer Näh⸗ 
ſtube 1 %. Eine Kartengeſeb ſchaft 3 K 16 K. 
4 J. Hr. Kabus 4 Napoleons'dor. Hr. Landrent⸗ 
meiſter Schultze 5 . Fr. Hofbeſ. Pleſſen (in 
der früheren Annonce irrtzümlich mit dem Na: 
men Plathen aufgeführt) 5 Fa; im Ganzen 
3311 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. 

Wir danken den gütigen Gebern und zeigen 
gleichzeitig ergebenſt an, daß wir auch meiterbin 
baares Geld, Verbandzeug, Waſche, Erfriſchungs⸗ 
mittel und alle übrigen für de vaterländiſchen 
Truppen im Felde zweckmäßig zu verwendenden 
Gegenſtände ſammeln und an den richtigen Be⸗ 
ſtimmungsort befördern werden. 

Die Ablieferung kann, außer bei den unter⸗ 
zeichneten Vorſtands⸗Mitgliedern, auch in unſerm 
Depot, Malzergaſſe No. 8, erfolgen. 

Danzig, den 21. Auguſt 1870. 


Der Vorſtand des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauen⸗Vereind. 


1 Biſchoff. B. v. Bothmer. Ottilie 


öhm. E. Brinckman. E. Conwentz. 
A. v. Die + Fr. Goldſchmidt. L. 5 t⸗ 
. Piwko. M. e 
El. Steffens. H. v. Winter. 


＋ 
Asphaltirte Dachpappen, 
deren Feuersicherheit von der Königl. Regie 
rung in Danzig erprobt worden, in Längen und 
in Tafeln, in den verschiedensten Stärken, sowie 


Rohpappen und Buchbinder-Pappen 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt die Fabrik von 


| 


nimmt. 


| 


— 3 I m 


Schottler & Co. in Lappin bei Danzig 
welche auch das Eindecken der Dächer über- 
Bestellungen werden angenommen in 
der Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn 


Hermann Pape, 
(7002) „ Buttermarkt No. 40. 


Trauben, Obft- und 
Gurken⸗Verſendungen. 


Bei wieder eröffnetem Fahrpoſt⸗Verkehr em⸗ 
pfiehlt in vorzüglicher Qualität: 
Schwarze Frühtrauben, pr. / a 5 Hr. 
Reineclaudes, pr. 100 Stück a 10 r. 
PHfirfiche, pr. Stück a 1 bis 2 85 
Aepfel, pr. 100 Stück 1 bis 2 % 
Birnen, desgleichen; ſodann 
Kleine Fiaſchengncren, pr. 100 St. a 8 Sr. 
Einmal gurken, pr. 100 Stück a 10 . 
a; a pr. 100 Stück a 15 9x 
ie Obſt⸗ und Gemüſe⸗Handlung 
Franz Wagner in Dürkheim g. d. Hardt. 


Lichtformen 


für Licht⸗Fabriken empfing neu, ſowie zum Um⸗ 
gießen Th. Etzold, Zinngießer in Danzig. _ 
Altes Zinn lauft Th. Etzold, Sheiberrütterg. 8. 


Auf Original⸗Probſteier 


Saatroggen laut Probe nimmt Be⸗ 
ſtellungen an F. E. Grohte, 
29909 opengaſſe 3. 

Rüb⸗ und Leinkuchen 
empfehlen Nichd. Dühren & Co., 

a Danzig, nate dt No. 79. 

An ferneren Gaben ſind bei dem Frauen⸗ 
Verein des Danziger Landkreiſes en 
und an das Central⸗Depot in Berlin, Unter den 
Linden 12, abgefendet: 

Durch Frau Rotzoll in Tempelburg: 6 neue 
Neſſelhemden, 6 neue leinene Laken; Material 
hierzu vom Verein empfangen. 

Durch den Pfarrer Harms zu Wonneberg: 
8 Compreſſen, 20 Paar Fußlappen, 60 diverse 
Lappen, 28 binden, 38 Binden, Bid. 
tr Cbarpie, % Pd. glatte Charpie (in der Schule 
zu Wennederg gearbeitet), von den Hoſb.: Fr. 
E. u. A. Senkpiel, Fr. Klatt, Wittwe Taube u. 
zung van Karſten. 4% Pfd. Charpie, 14 leinene 

inden (gearbeitet zu Schönfeld in der Säule , 
von den Hoſb.: Jantzen, Reſchke, Staeck, Seick 
u. Arbeiter Mehetau. I altes Laken, von Frau 
Schmidt zu Zankenzin. Von ungen. Gebern: 4 
ee e = 4 Witellen, 6 Paar woll. Fuß⸗ 
appen, 5 Gypsbinden, 10 lein ne Binden, 14 
Compreſſen, 2 Pfd. krauſe Charpie, 1 Päckchen 
latte Charpie, 1 altes leinenes Hemde, 1 altes 
einenes Laken, 1 alten leinen. Betiberun, diverſe 
leinene Lappen. Von Frl. L. u. M. Collins aus 
Emaus: 6 neue Tücher, 6 Paar wollene Fuß⸗ 
lappen, 15 Rollbinden, 6 Compreſſen, 1 altes 
Tiſchtuch, diverſe alte Lappen, 1 Päckchen krauſe 
und glatte Charpie. Von Fr. Harder⸗Emaus: 
1%, Bon Ir Schirnick⸗CEmaus: 5 Ar. und 
Charpie. Von Fr. Foth⸗Zigankenberg: 2% 15 
re u. © Fl. Wein. Von Fr. Hein⸗Zigantenberg: 
1% 15 . Von Fr. RoellsZigantenberg: 1 
Fe. Von Fr. Berenz⸗Emaus 15% . Von Frl. Loulſe 
Collins⸗CEmaus: 15 Gr Von Frl. Marie Collins⸗ 
Emaus: 15 Gr. Bon gel Th. Rotzoll⸗Tempelburg: 
15 r u. Charpie Von Fr. M. Rogoll⸗Tempel⸗ 
burg: 15 %. Von 1 Ungen.: 10 %. Von! Un⸗ 
gm: 10 &. u. Charpie. Aus einer Sparbüdje 

N, 10 Gr: Fortſ. folgt.). 


— -¼—b — ͥͤ ͤ—wUa!— —ę ñ — 4 — . — — — — —Q— . — 
nm = 


Neuen Matjes⸗Hering 


vom letzten Fange offerirt bei Partien und 

einzelnen Tonnen 58) 
F. W. Lehmann, Danzig, 

Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor). 

12 ® / .. .. "ar 
Sicherheits-Zündhölzer, 
pr 10 Schachteln 23 und 2 Br, 
empfieblt Alb. Neumann, Langenmarkt 38. 
Ein 1 ra⸗Schlepp⸗Säbel für einen mar 
Freiwill d. Art. w. z. kauf, gef. Scharrmacherg. 1. 

Ein junger Kaufmann wünſcht an Gu 
quenten Lage, gutem nahrhaften Orte ein 
ee 9255 N e verbun · 
en, zum 1. October e. nn 
Öfferten unter N. 2037 nimmt entgegen 
die Expeoition dieſer Zeitung. 45 
Ein junger Mann ſucht Stellung in be 
Comtoir eines Waarengeſchäfts. G 
o. 2987 durch d 


Adr. erbittet man unter 
Expedition dieſer Zeitunng. 
Ein unverheiratbeter Gärtner, militärfrei,, der 

mehrere Jahre bei hohen adl. Herrſchaften 
conditionirt und die beiten Zeugniſſe über ſeine 
. e hat, ſucht vom 1. October 
oder Martini eine dauernde Stelle, wo er fi 
ve rheirathen kann. ’ 
Gefällige Offerten unter No. 2990 durch die 


Expedition d. Zig. 5 
Armen ⸗Unterſtützungs⸗Vertin. 


Wir ſuchen zur Errichtung der Suppen⸗An⸗ 
ftolt für den r 1870/71 ein geeignetes ger 
räumiges Unter⸗Lokal für den Zeitraum om 
1. October 1850 bis 1. April 1871 zu m 
Schriftliche Offerten mit Angabe des Ortes 
und der Bedingungen bitten wir bald möglichft 
bei Heren Adolf Gerlach, Poggenpfuhl 10, 
ein ureichen. 

Der Vorſtaud des Armenunterſtützungs⸗ 


Vereins. 
Fur die Maynſcha 


ſten, welche von bier aus 
weiterhin in's Feld rücken werden, ſind Fuß⸗ 
lappen in großer Zahl nöthig; und wir bitten 
darum, uns ſolche reichlichſt zukommen zu ee 
Sie müſſen 12 Zoll bret und 14 Zoll lang fein 
und leiſten dem Soldaten auf dem Marſche die 


ind. 
f Mole Annahmedepot befindet ſich Mälzer 
a 


e 8. 
Danzig, den 23. Auguſt 1870. + 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins. 


Vortrag 


von Richard Türschmann 


frei aus dem Gedächtniss. 


Waterloo. 


Vaterländisches Heldengedicht 
von Scherenberg, 
in 2 Abtheilungen: 
Ligny. Belle-Alliance, 
(Zwischen beiden Abtheilungen eine Pause von 
15 Minuten). 


im Saale des Schützenhauses 


Freitag, den 26, August, 


"Abends 7 Uhr, 

Die Hälfte des Ertrages, ohne 
Abzug der Kosten, ist zum Besten 
des biesigen Vereins zur Meilung 
und Verpflegung verwundeter und 
erkrankter Krieger bestimmt. 
Billete à 10 Sgr. sind in der Buchhand- 
lung von Th. Bertling, Gerbergasse 2, zu 
haben, (2871) 


a De 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


beiten Dienſte, wenn fie aus Flanell g gt 
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